
Hilfsfonds soll Schützenfeste erhalten
Mit der Aktion „Schützen-stehen-zusammen“ sollen die Strukturen für die Schützenfeste erhalten bleiben. Mit

dem Geld könnten Sonderaktionen für Schausteller oder Musikkapellen finanziert werden.

Burkhard Battran

¥ Kreis Höxter/Stahle. Die
Coronakrise wird die Schüt-
zenvereine nicht klein krie-
gen. Sie haben in den vielen
Jahrhunderten, seit sie be-
stehen, schon ganz andere Kri-
sen gemeistert. Aber gerade in
strukturschwachen ländlichen
Regionen sind Schützenfeste
auch Wirtschaftsfaktoren. Am
Schützenfest hängen Festwir-
te, Musikkapellen und Schau-
steller – und alle brauchen ein-
ander.

„Wir wollen, dass die Schüt-
zenfeste so wie wir sie kennen
und lieben erhalten bleiben,
darum brauchen wir die Fest-
beschicker und die Beschicker
brauchen unsere Feste“, sagt
Ulf Fiege, Vorsitzender der
Stahler Schützengesellschaft
von 1575. Seine Idee: Man
müsste einen Art Struktur-
fonds auflegen, der hilft, die be-
stehenden Brauchtumsstruk-
turen zu erhalten. Klar, dass so
eine große Aufgabe nicht ein
kleiner Verein allein auf die
Beine stellen kann. „Ich habe
zunächst unsere Partnerkom-
panien angerufen und die Idee
vorgestellt und bin dort auf of-
fene Ohren und Türen gesto-
ßen“, berichtet Fiege.

Die Schützengilde Höxter
von 1595 und die Holzmin-
dener Bürgerschützengesell-
schaft von 1686 waren als gro-
ße Vereine sofort dabei. Eben-
so wie kleinere Vereine – die
Schützenbruderschaft Alba-
xen, der Schützenbruder-
schaft St. Johannes Lüchtrin-
gen und die St. Sebastianus-
schützen aus Bödexen. Sie ha-
ben sich zur Aktion „Schüt-
zen stehen zusammen“ zusam-
mengeschlossen. Bei den sechs
Gründervereinen soll es aber
nicht bleiben. „Idealerweise
wünschen wir uns ein Mit-
wirken aller Schützenvereine

und Bruderschaften in den
Kreisen Höxter und Holzmin-
den“, sagt Fiege.

Thomas Hackler aus der 3.
Kompanie der Höxteraner
Schützengilde hat sich sofort
als Webmaster für das Projekt
zur Verfügung gestellt. Auf der
bereits eingerichteten Fonds-
Homepage www.schuetzen-ste-
hen-zusammen.de können sich
alle Interessierten über die In-
halte des Projekts informie-
ren.

WIE DER FONDS
FUNKTIONIERT
„Wir wollen keine direkten
Zahlungen an Schausteller leis-

ten, sondern würden eher beim
nächsten Fest eine Stunde frei-
es Karussellfahren finanzieren
und so allgemein den Umsatz
ankurbeln wie eine Art Kon-
junkturprogramm“, erläutert
Thorsten Stein, Pressewart der
Höxteraner Gilde. Die Höxte-
raner Bürgerschützengilde hat
ihr für dieses Jahr geplantes
425-jähriges Jubiläumsschüt-
zenfest absagen müssen. Vor
allem aber auch für die Musik
treibenden Vereine sind die
Schützenfeste eine wichtige
Einnahmequelle zur Unter-
stützung der Jugendarbeit und
Instrumentalausbildung. „Wir
hätten für unser Jubiläumsfest

14 Musikkapellen und Spiel-
mannszüge eingeladen und da-
für einen Etat von 20.000 Euro
eingesetzt“, berichtet Stein.

Sollte ein Musikverein in
einen finanziellen Engpass ge-
raten, könnte ihm mit dem
Fonds etwas geholfen werden.
Firmen, die den Fonds unter-
stützen möchten, können sich
bereitsabeinemBetragvon100
Euro mit ihrem Logo auf der
Webseite schuetzen-stehen-
zusammen.de präsentieren. Da
die Aktion keinen Vereinssta-
tus besitzt, können allerdings
keine Spendenquittungen aus-
gestellt werden. „Wir können
uns auch gut vorstellen, dass

wenn in kleinen Gruppen Ge-
denktreffen zu den jeweiligen
Festterminen stattfinden, ge-
meinsam ein Betrag gespen-
det wird“, sagte Fiege.

SCHON 1.000 EURO
SIND IM TOPF
Die Aktion ist bereits gut an-
gelaufen. „Obwohl wir ja ge-
rade erst gestartet sind, haben
wir schon 1.000 Euro im
Fonds“, freut sich Fiege. Alle
DetailszurAktionundwieman
spendenkennenfindensichauf
der Aktionshomepage im IN-
ternet unter

www.schuetzen-stehen-
zusammen.de.

Die Projektleiter Thomas Hackler (Schützengilde Höxter, vorn l.) und Ulf Fiege (Schwützengesellschaft Stahle) mit Gründungsvertretern der be-
teiligten Vereine und Bruderschaften. FOTO: BURKHARD BATTRAN

In der Sorge umdie Seelen
Uwe Neumann wird neuer Pfarrer in der evangelischen Kirchengemeinde Weser-Nethe

und tritt die Nachfolge von Dieter Maletz an. Warum er mit 59 Jahren noch einmal eine neue Herausforderung sucht.

Mathias Brüggemann

¥ Höxter. Die Seelsorge ist es,
die ihn antreibt. Und Seelsor-
geverstehtUweNeumannganz
im engen Wortsinn: „Ich will
jemand sein, der sich um die
Seele wirklich sorgt.“ Uwe
Neumann ist neuer Pfarrer in
der evangelischen Weser-Net-
he-Gemeinde in Höxter. Er
tritt die Nachfolge von Dieter
Maletz an, der zum 1. Okto-
ber vergangenen Jahres die Ge-
meinde auf eigenen Wunsch
verlassen hat und nach Min-
den versetzt wurde. Neumann
wurde am 14. Mai vom Pres-
byterium zum neuen Pfarrer
gewählt. Wann er zum ersten
Mal in Höxter auf der Kanzel
stehen wird, weiß er noch
nicht. „Es sind noch einige De-
tailfragen zu klären. Vermut-
lich im August werde ich in
Höxter meinen Dienst antre-
ten.“

Der Wunsch Seelsorge zu
betreiben, war es auch, der ihn
dazu bewegte, noch einmal
eineneueHerausforderungan-
zunehmen – mit 59 Jahren. Da-
bei ist diese Herausforderung
gar nicht so neu. Nach dem
Theologie- und Psychologie-
studium in Münster war Uwe
Neumann als Vikar in Telgte,
als Pastor im Raum Waren-
dorf und 17 Jahre lang als Ge-
meindepfarrer in der evange-
lischen Kirchengemeinde Be-
verungen tätig. Zusammen mit
seiner Ehefrau Astrid Neu-
mann, die ebenfalls seit vielen
Jahren in der Weser-Nethe-
Kirchengemeinde als Gemein-
depfarrerin wirkt. „Eine Tanz-

schulbekanntschaft“, sagt Uwe
Neumann. „Mehr als zusam-
men tanzen war aber zuerst
nicht“, betont er. „Richtig nä-
hergekommen und lieben ge-
lernt haben wir uns erst etwas
später im christlichen Jugend-
kreis.“ 1985, beide studierten
zu der Zeit noch, heirateten sie.
Zehn Jahre später wurde Sohn
Thorben geboren, vier Jahre
danach kam Tochter Svea zur
Welt.

Uwe Neumann war neben
seiner Tätigkeit als Gemein-
depfarrer in Beverungen meh-
rere Jahre lang als Jugendpfar-
rer im Evangelischen Kirchen-
kreis Paderborn unterwegs, ab-
solvierte zusätzlich noch eine
Ausbildung in Transaktions-
analyse (eine psychologische
Theorie der menschlichen Per-
sönlichkeitsstruktur) und In-
tegrativer Psychotherapie, war
als Supervisor, als Coach und
Referent für Seelsorge, Kom-
munikation, Ethik und Bera-
tung tätig, leitete Seminare und
Weiterbildungen von Pflege-
kräften und war in der Aus-
bildung von Altenpflegern in
Holzminden aktiv.

Ein Riesenprogramm, das er
sich aufgebürdet hatte. Bis es
zu viel wurde. Zusammen-
bruch. Burnout. „Ich konnte
so nicht mehr weitermachen.
Mir war klar geworden, dass
ich in den alten Strukturen
nicht mehr bleiben konnte. Ich
musste was ganz anderes ma-
chen“, erzählt er. Uwe Neu-
mann entschloss sich, in den
Schuldienst zu treten. Das war
im Jahr 2012. Als Schulpfarrer
und Religionslehrer war er

fortan im König-Wilhelm-
Gymnasium in Höxter, im Pe-
trus-Legge-Gymnasium in
Brakel und im Gymnasium
Marianum in Warburg tätig.
Eine Arbeit, die ihm viel Spaß
gemacht habe. „Es ist schon ein
Privileg, mit jungen Men-
schen arbeiten zu dürfen“, sagt
er rückblickend. „Ich habe
auch eine große Hochachtung
vor dem Lehrerberuf bekom-
men. Das ist schon enorm, was
die leisten.“ Doch etwas habe
er die ganzen sieben Jahre ver-

misst: „Mir hat die Seelsorge
gefehlt“, gesteht er. Auch im
Schuldienst sei er „mehr Pfar-
rer als Lehrer gewesen“.

Deshalb nun der Wechsel.
Am meisten vermissen werde
er wohl seine Schüler. Die sei-
en ihm in den sieben Jahren
ans Herz gewachsen. Doch nun
freue er sich auf die Abwechs-
lung. Auf die Vielfalt in der Ge-
meinde.

Auf die generationenüber-
greifende Arbeit. Auf die Seel-
sorge. Sich um die Seele zu sor-
gen sei etwas anderes, als sich
um die Psyche zu sorgen, sagt
der, der beides gelernt hat. Was
der Unterschied zwischen See-
le und Psyche ist? Uwe Neu-
mann überlegt lange. „Psyche
ist Geist“, sagt er schließlich.
„Seele ist etwas, was darüber
hinausgeht. Etwas Transzen-
dentes.“ Am deutlichsten wer-
de das in der Sterbebeglei-
tung: „Wenn man dabei ist,
wenn jemand stirbt, dann
merkt man, dass bei dem Ster-
benden etwas den Körper ver-
lässt. Nämlich das, was den
Menschen ausgemacht hat.
Das ist Seele.“

Seelsorge bedeute für ihn,
die Menschen in ihrem Alltag
abzuholen, sie in ihrem Leben
ein Stück weit zu begleiten. Vor
allem an den Wendepunkten
des Lebens. Taufe, Konfirma-
tion, Hochzeit, Ehejubiläum –
und eben auch der Tod – das
seien solche Wendepunkte, bei
denen der Seelsorger beson-
ders gefragt sei.

Seelsorge bedeute aber auch,
zu versuchen, die Fragen der
Menschen zu beantworten.

„Die Leute haben heute ande-
re Fragen an Kirche und Reli-
gion. Früher war es zum Bei-
spiel selbstverständlich, sonn-
tags in den Gottesdienst zu ge-
hen. Das war einfach so. Heu-
te muss ich den Menschen auf-
zeigen, warum es sich lohnt,
in den Gottesdienst zu ge-
hen.“

»Die Leute haben
heute andere Fragen
an Kirche und
Religion.«

Und warum lohnt es sich?
Uwe Neumann schmunzelt.
Und beginnt aufzuzählen: „Ich
glaube, dass die Predigten ein-
fach gut sind. Im Gottesdienst
habe ich auch die Gelegenheit
zu singen. Ich kann dort Gott
begegnen. Und das gemein-
sam mit anderen Menschen.
Mir hat mal jemand gesagt: ,Ich
gehe in die Kirche, um mal eine
Stunde in Ruhe gelassen zu
werden.’ Das hat mich sehr be-
eindruckt. Im Gottesdienst
kann ich auch zur Ruhe kom-
men.“

Kirche, sagt Uwe Neu-
mann, sei heute eine echte Her-
ausforderung. „Es gibt jede
Menge anderer Angebote. Wir
sind nur einer unter den Vie-
len auf dem Markt der Sinn-
anbieter.“ Uwe Neumann will
sich auch dieser Herausforde-
rung stellen. Und zeigen, dass
auch heute die Kirche allen
Sinnsuchenden etwas bieten
kann. Dafür will er werben. Als
Gemeindepfarrer. Als einer,
der sich um die Seelen sorgt.

Pfarrer Uwe Neumann an sei-
ner künftigen Wirkungsstätte in
der Höxteraner Marienkirche.
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ZAHL DER WOCHE

18
Fälle

von Keuchhusten wurden im
Kreis Höxter nach dem Infek-
tionsschutzgesetz gemeldet.
Demnach ist die Zahl deutlich
angestiegen: 2018 waren noch
zehn Fälle gemeldet worden.
Das teilte die AOK Nord-West
auf Basis aktueller Zahlen des
Robert-Koch-Instituts (RKI)
mit. „Aufgrund dieser Ent-
wicklung raten wir, unbedingt
die empfohlenen Impfungen
insbesondere bei Säuglingen
und Kindern vorzunehmen.
Aber auch die Auffrischungs-
impfung bei Erwachsenen soll-
te nicht vernachlässigt wer-
den“, sagt AOK-Servicere-
gionsleiter Matthias Wehmhö-
ner. Gerade im ersten Lebens-

jahrstelltderKeuchhusteneine
ernste gesundheitliche Bedro-
hung für Kinder dar. Immer
wieder werden schwere Er-
krankungsverläufe beobach-
tet. Atemnot durch ange-
schwollene Atemwege und Er-
brechen sind häufige Begleit-
erscheinungen. Bei kleinen
Kindern können Atempausen
lebensgefährlich werden, ins-
besondere im Schlaf. Die Imp-
fung gegen Keuchhusten ge-
hört zu den Kombinations-
impfungen, die von der Stän-
digen Impfkommission (STI-
KO) ab dem dritten Lebens-
monat empfohlen und von den
gesetzlichen Krankenkassen
für ihre Versicherten bezahlt
werden. Auffrischungsimp-
fungen sind im Alter von fünf
bis sechs Jahren sinnvoll. Eine
Pflicht zu dieser Impfung gibt
es nicht.

Liberale kritisieren
Kinderbonus

Kreuzer: Es bestehe die Gefahr,
dass Familien die Boni zurückzahlen müssen.

¥ Höxter. Der FDP-Stadtver-
band kritisiert den Kinderbo-
nus, den die Bundesregierung
im Rahmen des Konjunktur-
paktes beschlossen wurde. Da-
nach sollen im Herbst für je-
des Kind, das Kindergeld be-
kommt, einmalig 300 Euro ge-
zahlt werden. Eine Anrech-
nung auf die Grundsicherung
wird nicht erfolgen. „Wir glau-
ben nicht an das angestrebte
Ziel einer Belebung der Bin-
nenkonjunktur durch den
Kinderbonus. Familien, die
dringend auf jeden Cent an-
gewiesen sind, werden den Bo-
nus zur Begleichung der aktu-
ellen Rechnungen benötigen,
andere werden das Geld auf-
grund der ungewissen Zu-
kunft zurücklegen“, so Martin
Kreuzer, stellvertretender
FDP-Stadtverbandsvorsitzen-

der in einer Pressemitteilung.
Hauptkritikpunkt sei aller-

dings, „dass Gutverdiener im
Rahmen ihres Einkommens-
steuerbescheides, den Bonus
wieder verlieren“, so die Libe-
ralen.

»Wir glauben
nicht an das
angestrebte Ziel«

Dort werde der Bonus mit
dem steuerlichen Kinderfrei-
betrag im nächsten Jahr ver-
rechnet, so dass bei höheren
Jahreseinkommen sich der Bo-
nus verkleinere oder ab einem
bestimmten Jahreseinkom-
men völlig zurückzuzahlen sei.
Das treffe nicht nur sogenann-
te Großverdiener, sondern
auch viele normale Familien.

Baudezernentin weißt
Kritik zurück

„Versprechen werden gehalten“, versichert
Claudia Koch zum Thema Westfalenstraße.

Alexander Graßhoff

¥ Höxter/Lüchtringen. „Ver-
sprechen werden gehalten“,
versichert Höxters Baudezer-
nentin Claudia Koch und re-
agiert damit auf die Kritik
dreier SPD-Politiker, wonach
die Westfalenstraße in Lüch-
tringen dauerhaft ein Flicken-
teppich bleiben könne.

Bereits vor rund drei Jah-
ren – nachdem der Stadt be-
kannt geworden sei, dass die
Stadtentwässerung Höxter
eine größere Kanalsanierung in
der Westfalenstraße plante –
sei die Instandsetzung der
Westfalenstraße, die bereits zu
diesem Zeitpunkt vorausgese-
hen worden war, zurückge-
stelltworden,undzwarbiszum
Abschluss der Kanalbaumaß-
nahme. Die Entscheidung sei
im Einvernehmen mit dem
Ortsausschuss Lüchtringen ge-
troffen worden und werde jetzt
absprachegemäß nach Ab-
schluss der Kanalsanierung
nachgeholt, erklärt Claudia
Koch.

Der Auftrag zum Einbau
einer neuen Asphaltdeck-
schicht in dem angemahnten
Bereich sei bereits erteilt wor-
den. Allerdings werde die Aus-
führung der Arbeiten im Sin-
ne einer wirtschaftlichen Vor-
gehensweise im Zusammen-
hang mit weiteren im Stadt-
gebiet Höxter anstehenden
Unterhaltungsmaßnahmen im
August oder September 2020
und somit zeitlich versetzt zum
Abschluss der Kanalsanierung

durchgeführt.
Gegenüber der Neuen West-

fälischen hatten die SPD-Rats-
herren Godehard Christoph,
Manfred Linnenberg sowie
Ortsausschussmitglied Alber-
tus Heine (ebenfalls SPD) an-
gemahnt, dass die Stadt ein 30
Jahre altes Versprechen mit
Blick auf die Westfalenstraße
– die Erneuerung ihrer Fahr-
bahn – immer noch nicht ein-
gehalten habe.

»Die Fahrbahn ist
immer noch nicht
komplett erneuert«

„Die Kanalsanierung ist seit
drei Jahren Wochen abge-
schlossen, die Fahrbahn aber
immer noch nicht komplett er-
neuert“, bemängelten die drei
Politiker.

So gingen sie mit Blick auf
den Untergrund davon aus,
dass es zwischen Ehrenmal und
Bahnhof eine neue Straßende-
cke geben werde; auf dem be-
sonders betroffenen Abschnitt
zwischen Bahnhof und Heu-
weg die Kanalsanierung samt
Fahrbahnerneuerung schon
abgeschlossen, daneben aber
weiterhin ein Flickenteppich
aus Schlaglöchern und Rissen
zu finden sei.

Außerdem bemängelten die
drei SPD-Politiker, dass sich
weiterhin beschädigte Bord-
steine die Straße hinunterzie-
hen und die über die Weser-
straße führende Brücke maro-
de sei.
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